
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Vezugspreis wird halbmonatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
e Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs-

örung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.
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Wieder tönt ihr, ſel'ge Klänge,
Heil'ge, frohe Feſtgeſänge
Durch den Sturm der Winternacht!
Weihnacht, Weihnacht, frohes Klingen,
Heil'ge Engelchöre ſingen
Friedevoll in Glanz und Pracht.

Stiller Friede ſenkt ſich wieder
Auf die dunkle Erde nieder
Als ein Stern in heilgem Glanz.
Seines goldnen Lichtes Strahlen
Ew'gen Frieden lieblich malen
Wunderbar im lichten Kranz.

Friedefürſt in Himmelshöhen,
Laß in Zukunft fortbeſtehen
Deinen Frieden immerdar!
Jeſu, ſüßer Troſt im Leben
Welchen Gott aus Lieb' gegeben
Seinem Volk der Chriſtenſchar.

Tönet fort, ihr ſel'gen? Klänge,
Heil'ge, frohe Feſtgeſänge
Durch das Dunkel ew'ger Nacht.
Weihnacht, Weihnacht, frohes Klingen
Heil'ge Engelchöre ſingen
Friedevoll in Glanz und Pracht!

W. Gattermann, Annaburg.

Weihnachten 1923.
Gerade zehn Jahre ſind es jetzt her, daß wir zum

letzten Male ein Weihnachtsfeſt in Ruhe und Frieden
feiern konnten. Dann kam das Jahr 1914 und mit
ihm der Krieg. Jeder Wehrfähige mußte hinausziehen
zur Verteidigung von Haus und Hof, zum Schutz des
bedrohten Vaterlandes und es kamen von da ab ſchlimme
Weihnachten für das deutſche Volk. Endlich nahm
das männermordende Ringen ein Ende, man glaubte
aufatmen zu dürfen und gab ſich der Hoffnung auf
den kommenden Frieden hin, der alles wieder beſſern
ſollte. Und doch, wie grauſam war die Enttäuſchung.
Statt Tod und Wunden wachſende Armut, erſchreckend
zunehmende Arbeitsloſigkeit, drohender Hunger, Not
und Verzweiflung in großen breiten Schichten unſeres
gequälten Volkes.

Amlliches
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Aber jetzt iſt doch wieder Weihnachten und wieder
leuchtet uns das Licht in den Finſternis, das Licht der
Hoffnung und der Freude für Groß und Klein. Wir
wollen die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft nicht
fahren laſſen, wir wollen uns an ſie klammern mit
allen Faſern unſeres Herzens, wir wollen ſie erzwingen
und dabei auf Gott vertrauen, daß er uns aus dieſem
Jammertale wieder hinausführe auf lichte Höhen. Er
wird einen guten Deutſchen ſchließlich nicht untergehen
laſſen.

Und ſo wollen wir denn auch in dieſem Jahre
wieder unſer altes, liebes Feſt feiern, wieder wollen
wir die Lichter an den Baum ſtecken und unſer ver
zagtes Herz an ihrem reinen Glanz erfreuen. Wie die
Weihnacht der Welt das Licht beſchert hat, ſo ſoll
es auch in unſerem Jnnern die Oede und Leere bannen
und einen neuen Funken entzünden, der zur Flamme
werden und uns neue Lebenskraft und Spannung für
die kommende Zeit bringen möge. Nicht den Kopf hän
gen laſſen wollen wir, vielmehr den Blick nach oben
richten und feſt vertrauen auf Deutſchlands Zukunft
und Größe. Nie wird ein Volk untergehen, ſolange
es ſich nicht ſelbſt aufgibt.

Beſcheiden wird ja unſere diesjährige Feier ſein
müſſen, wo wir gerade nur das Nötige zum Leben
haben. Aber gut, haben wir den Mut zur Armut,
ſie ſchändet nicht! Wenden wir uns endlich ab von dem
Materiellen, dem wir ohnehin in den Jahren unſeres
Glückes zu ſehr gehuldigt haben, und lenken wir unſer
Sinnen und Trachten auf Höheres. Kehren wir zurück
zur inneren Läuterung, bringen wir Gott unfer Herz
dar und wir werden im Kreiſe unſerer Familie ein
frohes Feſt feiern.

Jſt gerade Weihnachten doch ein echtes, rechtes
Familienfeſt, ein Feſt, ſo recht für das deutſche Gemüt
geſchaffen, ein Feſt für die Kleinen, aber auch für
die Großen, wenn ſie Hand in Hand vor dem blitzenden
Baum ſtehen und ſich geloben, treu wie bisher als
Lebenskameraden einander beizuſtehen in allem, was
uns das kommende Jahr auch bringen möge.
geben wir nie die Hoffnung auf, denn auch für uns
gilt das Wort: Durch Nacht zum Licht! So ſei uns
denn die diesjährige heilige Weihnacht eine frohe und
gnadenbringende Zeit, wie es ja auch in jenem ewig
ſchönen, einfachen Weihnachtsliedchen heißt,
dieſem Abend wieder überall erklingen wird.

Allen unſeren werten Beſern
frohe und geſegnete Weihnachten!

Und

Politiſche Nachrichten.
Kanfmänniſche Umgeſtaltung der Reichsbahn.
Im Reichsverkehrsminiſterium fand unter Vorſitz

des Reichsverkehrsminiſters Oeſer eine Sitzung des Or
ganiſationausſchuſſes ſtatt. Der Miniſter machte Mit
teilungen über die ſchwierige ſinanzielle Lage der Reichs
bahn, die hervorgerufen worden ſei durch das Abſchnei
den der Kredite durch das Reichsfinang miniſterium.
Die vor einigen Tagen veröffentlichte Nachricht Kber die
Abſicht der Induſtrie, der Reichsbahn gegen die Be
willigung gewiſſer Forderungen Mittel zur Verſügnng
zu ſtellen, war Gegenſtand der Ausſprache. Es wurden
von verſchiedenen Seiten Anregungen gegeben, die Kreditfrage in einer anderen Weiſe zu löſen. Weiler machte
Miniſter Oeſer Mitteilungen über die Umſtellung der
Reichsbahn auf kaufmänniſche Grundlage, die in mög
lichſt kurzer Zeit reſtlos durchgeführt werden ſolle. Wie
mehrere Blätter von unterrichteter Seide erfahren haben
wollen, iſt tatſächlich ein Angebot maßgebender indu
ſtrieller Kreiſe in der Frage der Kreditbeſchaffüng der
Reichsbahnverwaltung gemacht worden.

Engliſches Kapital für die rheiniſche Emiſſionsbank.
o Der „Evening Standard“ teilt mit, daß eine Gruppe

franzöſiſcher und deutſcher Finanzleute mit engliſchen
Finanzleuten in Verbindung getreten ſei, um ihre Un
kerſtützung für die Schaffung einer rheiniſchen Emmiſ
ſionsbank zu erlangen. Die betreffende engliſche Fi
nanzgruppe habe ſich an das Schatzamt gewandt, um
deſſen Rat einzuholen, bevor ſie einen Beſchluß faſſe.

Eine Erklärung zu den Beamtengehältern.
e Aus Berlin wird offenbar halbamtlich gemeldet

Das Reichskabinett hat ſich erneut mit der Frage der
Beamtenbeſoldung vbefaßt. Trotz der wiederholt erklär-
ten außerordentlichen Sorge, die mit den geringen Be
foldungsſätzen verknüpft iſt. wie auch die Staatsſekre
täre in ihrer kürzlich veröffentlichten gemeinſamen Nie
derſchrift vekanntgegeben haben, müſſe indeſſen die
Reichsregierung an den veſchloſſenen Sätzen feſthalten,
weil unſere finanzielle Not eine andere Regelung vor
läufig nicht zuläßt. Dabet ſei ausdrücklich vemerkt, daß
bei einer allgemeinen Steigerung der Mieten durch
Aenderung der Geſetzgebung, ſofern ſie beabſichtigt iſt,
aus dieſer Quelle auch dem Reiche und den Ländern
Einnahmen zufließen und deshalb eine Erhöhung des
Wohnungsgeldes in Ausſicht genommen iſt. Ferner iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die Gehälter eine Beſſerung er
fahren müſſen, ſobald die öffentlichen Finanzen wieder
einigermaßen in Ordnung ſind. Gerade die tetzige au
ßerordentliche Einſchränkung iſt eine Vorausſetzung
dafür, daß eine ſolche Beſſerung überhaupt erzielt wex

den kann. SGerüchte über Nachprüfung des Aktienbeſitzes. Zu
Zu den Gerüchten, daß die Regierung vbeabſichkige, eine
Verordnung danhingehend zu erlaſſen, daß ſämtliche Be

das an

Zu ſchaſſen, war, wie der „Hann.
Beſtätigung bisher nicht zu erlangen.

ſitzer von Wertpapieren bezw. von Aktien verpflichtet
werden ſollen, dieſe Stücke unter Beifügung des Namens
des Beſitzers zur Ueberprüfung ansumelden, um auf
dieſe Weiſe Grundlagen für die Vermögensbeſteuerung

Kurier“ meldet, eine
Von zuſtändiger

Stelle wird daun erklärt, daß vei der Regierung der
rtige Anträge vorliegen, daß aber endgültige Beſchlüſſe

in dieſen Richtung noch keinesfalls erfolgt ſind. S



S

Die neuen Sreuern-Im Fünfgzehnerauſchuß des Reichstages wurde zie

ſchaftsſtener für 1923 und 1924 (Artikel 1 der zweiten

Hierbei wurde ein Antrag angenommen, worin der
Regierung empfohlen wurde, im S 23, der die Vorbe
keitung der Veranlagung für die land wirtſchaftlichen Be

kkiebe behandelt, den Satz zu ſtreichen, gemäß dem noch
Beſtimmungen über die Berückſichtigung des vom Ka

lenderjahr abweichenden Wirtſchafts (Geſchäfts-) jahre
der abſchließenden Regelung vorbehalten bleiben ſollte.

Der Ausſchuß wandte ſich hierauf dem die Ver
nögensſtener behandelnden Artikel 2 zu. Hierbei wurde

der Regierung empfohlen, für die Wertvermittelung bei

dern vom Wehrbeitrag, der entſprechend den heutigen
Verhältniſſen berichtigt werden ſoll.
Weiter entſchied ſich der Ausſchuß dahin, es möge

eine Vermögensſteuer bei Perſonen, die über 60 Jahre
alt ver erwerbsunfähig ſind, nicht erhoben werden,
wenn das geſamte abgerundete ſteuerbare Vermögen

(ſtattk in der Vorlage 15 000 Goldmark) nicht überſteigt.
Damit war auch die Vermögensſteuer vom Ausſchuß

durchgearbeitet.

Umſatzſteuer. Bei Beratung der Umſatzſteuer beſchloß
der Ausſchuß, der Regierung nahezulegen, den S 2, der
für das Jahr 1924 einen Umſätzſteuerſatz von 28 Prozent

einführen will, zu ſtreichen, ſo daß der alte Steuerſatz
von 2 Prozent in Kraft bleiben ſoll. Ferner wurde eine

Entſchließung angenommen, wonach die freien Berufe,
insbeſondere die Künſtler und Schriftſteller für das

zZJaoahr 1924 von der Umſatzſteuer befreit werden ſollen,
weit ihr Einkommen eine beſtimmte Mindeſtgrenze

nicht überſteigt.
Bei Behandlung der Kapitalverkehrsſteuer wurde

eine Entſchließung antgenommen, es möge die Reichsre

viſen enkrichtet werde.

Börſenſtener. Gelegentlich des angenommenen Antrags,

nung erteilten Ermächtigung,

vom Ausſchuß prinzipiell hierzu einſtimmig durch pro
tokollariſche Erklärung zum Ausdruck gebracht, daß eine
Ermächtigung an die Reichsregierung oder einen ein

zelnen Miniſter, nach Ablauf der Geltungsdauer desS

ſetzgebung vorbehalten ſind, zu unterzeichnen und im
BVBervordnungswege zu regeln nicht beſteht.
S Zur Verſicherungsſtener wurde vbeſchloſſen, es möge

des Verordnungsentwurfes geſtrichen werden ſo daß
die alten e n beſtehen bleiben.Gelegentlich der Kraf

regt, die in 8 1 Nr. 2 enthaltenen Steuerſätze zu verdop
dann werden die Beſtimmungen ber die Ver
bgabezölle, über das Brauntweinmonopol, die

rgeldſtrafen und über das Beſteuerungsverfahren
ſträfverfahren behandelt. Zu Artikel 17 über Hatte meldete ſte bei der Polizei als vermißt an, worauf

Kapitalflucht wurde ein Antrag angenommen, wonach
87 Abſatz Nr. des Geſetzes gegen die Kapitalflucht da

hin geändert werden möge, daß die Mitnahme eines
GWertes von nicht mehr als 60 Goldmark frei ſein ſoll

gegenüber 50 Goldmark in der Vorlage
Schließlich wurden auch noch die Artikel über Zu

ſchläge zu Steuerrückſtänden und Steuerzinſen ſowie die
Schlußbe ſtimmungen der zweiten Steuernotverordnun

gen erledigt. e eIn der Diskuſſtön kam ſeitens aller Parkeien zum
Ausdruck, daß angeſichts der verhältnismäßig kurzen

Zeit, die dem Ausſchuß zur Beratung zur Verfügung
and, eine eingehende ſachliche Kritik der Vorlage kaum
möglich war. Einige Mitglieder des Ausſchuſſes wieſen
darauf hin, daß nach dem Beſchluſſe des Reichstages der
Ausſchuß lediglich zur Anhörung für die auf Grund des
Ermächtigungsgeſetzes ſeitens der Regierung erlaſſenen

n s e ſei, und daß er un nwortung für die Verordnungen in vollem Umfange
Reichsregierung verblteb e
eereESè

Das Weihnachtslied.
Ob millionenmal erklungen

Auch dein Ton die Welt durchzieht,
Nimmer wirſt du ausgeſungen:
Altes trautes Weihnachtslied.

Nimm der Erde Leid und Schmerzen
Heute auch von hinnen ſacht.
Bringe Frieden allen Herzen,
Frommes Lied der heil'gen Nacht.

Jrrungen und Schickſal.
S [Nachdruck verboten.

Dorchen,“ ſtieß er heiſer aus, während die zitternden
Finger einen zerknitterten Briefbogen entfalteten. Dorchen,
die Abendpoſt brachte mir Nachricht aus Hamburg. Du weißt,

daß ich meinen alten Freund Steffen gebeten habe, unter der
Hand Erkundigungen über jene Perſon einzuziehen, nachdem
die Auskunfteti mir bereits mitgeteilt hat, was von den
Kobrechts zu halten ſei. Höre nur, was er ſchreibt

„Weder Mutter noch Tochter erfreuen ſich eines guten
Rufes. Das Vorleben der Alten iſt eine Kette toller Aben
teuer. Von einem Gichtleiden, das ihre Hände gelähmt

haben ſoll, kann nicht die Rede ſein, denn ich ſah beide mit
eigenen Augen in Herrenbegleitung recht vergnügt in den
Blumenſälen. Das auffallend ſchöne Mädchen iſt ganz ent

ſchieden eine Erzkokette. Es weiß ſich den Anſchein eines
Unſchuldtäubchens zu geben und wird von den Herren der
Lebewelt eifrig hofiert. Den Grund Deiner Bifte um Nach

forſchung errate ich freilich nicht. Doch ich vermute, daß die
Kobrechts an Deinen nur zu bekannten Wohltätigkeitsſinn

6)

Es folgte die Beratung der Erbſchaftsſtener und der

daß eine dem Reichsfinanzminſter in der Steuerverord
n mit Zuſtimmung desNReichsrates eine Börſenſteuer neu erheben zu können,

nur bis zum 15. Februar 1924 veſriſtet ſein ſoll, wurde

Ermächtigungsgeſetzes, Geſetze, die der vrdentlichen Ge

fahrzengſtener wurde ange

appellieren und eine Unterſtützung von Dir begehren. Da

e SJ S
nächſt die Beratung über die Einkommen und Körpers

Steuernotverordnung) abgeſchloſſen. S

Grundſtücken nicht vom Vorkriegswert abzugehen, ſon

(nach S 7 Abſatz 2) den Betrag von 20000 Goldmark

gierung verordnen, daß die Depiſenumſatzſteuer in De
Es folgen die Diskuſſioen über die Wechſel und

Die Umtriebe in der Pfals
es München. Im ſtändigen Landtagsalisſchuß gab

Abg. Ackermann (Soz.) auf Grund perſönlicher Jnfor
mattonen neuerdings die Erklärung ab, daß die in der
letzten Sitzung von der Regierung gemachte Mitteilung
über die Beteiligung von Sozialiſtenführern an neuer
lichen ſeparatiſtiſchen Umtrieben vom Anfang Vis zu
Ende unwahr ſei. Der Vertreter der Staatsregierung,
Staatsrat Schmelzle, teilte mit, daß die eingeleiteten
Erhebungen über den Sachverhalt noch nicht vollſtän
dig abgeſchloſſen ſeien, daß aber ſchon jetzt feſtſtehe, daß
die vom Gewährsmann des Staatskommiſſariats für
die Pfalz überbrachte Mitteilung inſofern nicht zutreffe,
als behauptet wurde, daß Johannes Hoffmann an der
in Frage ſtehenden Beſprechung am 2. September nicht
teilgenommen habe. Dagegen hat der Staatskommiſſar
für die Pfalz feſtgeſtellt, daß der ſozialiſtiſche Abgeord
nete Hoffmann in der Sitzung von Induſtriellen und
Politikern der Pfalz am 9. Dezember eine Erklärung
abgegeben habe, in der er nach wie vor die ſtaatsrecht
liche Umbildung der Pfalz im Rahmen des deutſchen
Reiches betreiben werde. Wenn das Reich und die Län
der in dieſer Frage verſagten, müßte dieſe Umbildung
auch ohne deren Zuſtimmung erfolgen. Abg. Ackermann
erwiderte, daß auch dieſe weitere Mitteilung verzerrt
ſei. Eine weitere Beſprechung dieſer Angelegenheit
lehnte der Ausſchuß mit 14 gegen 190 Stimmen ab.

Die nächſte Nummer erſcheint am Sonn
abend vormittag

Sſhhe Zunahnte der Typhnserkratringen in An
feld. In der letzten Woche ſind hundert Typhuserkram
kungen feſtgeſtellt worden. Davon entfallen 71 auf Al
feld, 20 auf einige Orte der Umgebung.

Konflikt wegen einer Straßenbenennung. Ein ei
genartiger Konflikt iſt in Jeruſglem ausgebrochen. Die
Stadtbehörden benannten eine kleine Straße nach dem
Propheten Jeſatas, worauf der füdiſche Gemeinderat
Proteſt einlegte, weil dieſer nicht einer kleinen, ſondern
einer Hauptſtraße gebühre.

Schweres Brandunglück in Oldenburg. Der An
bauer Heinrich Dierks in Tange bei Barſſel (Olden
burg) war beim Kanglbau am Edewechterdamm be
ſchäftigt, ſeine Frau war zum Torfholen aufs Moor ges
gangen. Plötzlich brach in ihrem Hauſe, in dem ſich
nur drei kleine Kinder befanden, Feuer aus, das aus
ßerordentlich ſchnell um ſich griff und das Holzhaus, das
mit Erntevorräten gefüllt war, in wenigen Minuten
einäſcherte. Die beiden älteſten Kinder im Alter von
7 Und 4 Jahren ſind den Flammen zum Opfer gefallen
das jüngſte Kind konnte mit Brandwunden gerettet
werden. Die heimkehrende Mutter fand das Haus ein
geäſchert und ihre veiden älteſten Kinder als Leichen
vor. Das geſamte Inventar und die Vorräte, eine Kuh

Und ein Schwein ſind verbrannt.
Zwiſchen Trauug und Hochzeitsfeier verhaftet

Im Münchener Kaufhauſe Tietz wurde eine Schrei
nersfrau beim Taſchendiebſtahl ertappt und der Polizei
übergeben. Es ſtellte ſich heraus, daß die Verhaftete
erſt am Morgen des gleichen Tages geheiratet hatte.
Am Abend ſpllte in einem Gaſthaus eine kleine Hoch
zeitsfeier ſtattfinden, zu der die Frau nicht erſchien. Der

er den wahren Sachverhalt erfuhr.
Der Lauf der Welt. Die frühere Kronprinzeſſin

Luiſe von Sachſen, geborene Prinzeſſin von Toskang,
ſpäter Monkignoſo genaunt, die jetzt in Brüſſel lebt, iſt
ſach Blättermeldungen in tiefe Not geraten. Sie be
wohnt in einem Brüſſeler Armenvierlel eine aus einem
kletnen Zimmer und einer Küche beſtehende Wohnung.
Vorübergehend hatte ſie eine Stellung in einer Familie
als Stütze angenommen, jetzt ſucht ſie die Koſten ihrer
n a durch Sprach- und Muſikſtunden aufzu
zringn.

Eine unheilvolle Hochzeitsfahrt. Ein ſchlimmes
Ende nahm in Hefenhauſen in der Schweiz eine Hoch
zeitsfahrt. Ein mit einer achtköpfigen Hochzeitsgeſell
ſchaft Leſetztes Auto kam bei einer ſcharfen Kurve ins
Schlendern und wurde mit großer Wucht gegen einen
an der Straße ſtehenden Apfelbaum geſchleudert. Durch
den Anprall wurde die eine Wagenſeite eingedrückt,
Zwei der Jnſaſſen wurden ſchwer und vier andere leicht
verletzt

rate ich Dir denn entſchieden ab, Deine Güte an ſo un
würdige Perſonen zu verſchwenden. Es gibt in Deiner
Heimatſtadt Hamburg genügend andere, der Hilfe dringender
bedürftige Leute. Auf Wunſch nenne ich Dir gern einige
verſchämte Arme, die Du ja beſonders gern durch Deine
Spenden beglückſt.

Da brach Schmidtborn ab, warf den Brief auf einen
Stuhl und ſtöhnte:

„Es unterliegt alſo nicht dem mindeſten Zweifel! Und
doch würde auch dieſe Mitteilung keinen Eindruck auf Herbert
machen, denn der Junge iſt in ſeiner Verliebtheit wie ein
Wahnſinniger. Er würde Steffens Auskunft für eine glatte
Lüge erklären. Dorchen, wie können wir ihn nur aus den
Schlingen dieſes Weibes erretten Drohen und Bitten ſind
zwecklos; ich bin ratlos und weiß nicht mehr, was ich tun
ſoll. O Gott, o Gott, dieſer Kummer mit dem Tollkopf!

„Wilhelm, rege dich nur nicht wieder ſo ſchrecklich auf
erwiderte die Gattin ſchluchzend. „Mit Gewalt iſt in dieſer
Sache nichts zu erreichen. Herberts Wille läßt ſich nicht
brechen, du mußt Geduld haben mit dem Jungen. Eines
Tages gehen ihm die Augen gewiß von ſelber auf. Jch
verſpreche mir viel von des beſonneren Alberti Einfluß auf
ihn. Den hat uns, glaube ich, der barmherzige Gott ins
Haus geſchickt. Ach, es wird alles noch gut werden Mir
ſcheint, Herbert iſt in dieſen Tagen weit ruhiger geworden.
Man hört doch bisweilen ſein herzliches Lachen ſchon wieder.
Das iſt ein gutes Zeichen. Und gib acht, unſer wackerer
Jngenieur ſteht uns bald ſehr nahe. Meine ſcharfen Augen
trügen mich ſo leicht nicht. Liane iſt diesmal ernſtlich ver
liebt. Wir haben Pfingſten ein Brautpaar im Hauſe.

„Geh mir mit deinen Jlluſtonen!“ wehrte der erregte
Gatte heftig ab. „Das Mädchen iſt ebenſo wankelmütig
wie der Junge in ſeinem Wollen beſtändig. Sie treibt

Amerikaniſche Eiſenvahnfaährerei. Der Zug, der täg
lich die Strecke von Chicago nach Neuyork in 29 Stun
den zurücklegt, fuhr am 9. Dezember infolge des ſtarken
Verkehrs in vier Abteilungen. Der zweike Zug über
fuhr bei einem Bahnübergang ein Automobil, wobei
vier Perſonen getötet wurden. Der nachfolgende dritte
Zug beobachtete das Notſignal und hielt. Der vierte
Zug fuhr infolge des dichten Nebels auf den dritten Zug
auf. Der letzte Wagen des dritten Zuges wurde zer
trümmert. Neun Perſonen wurden getötet.

Selbſimord eines ſpekulierenden Gymnaſiaſten. Jn
Budapeſt hat ſich ein 17jähriger Schüler das Leben ge
nommen. Der junge Mann iſt der Sohn des Staats
bahninſpektors und beſuchte die Sekunda eines Buda-
peſter Gymnaſiums. Er war zu Hauſe, als die Abend-
zeitung kam, und ſprang nach einem flüchtigen Blick auf
den Kurszeltel auf und verſchwand in ſeinem Zimmer.
Wenige Minuten ſpäter krachte ein Schuß. Der ent
ſetzte Vaker eilte hinzu und konnte ſeinen Sohn, der ſich
eine Kugel in die Schläfe gejagt hatte, nur noch ſterbend
auffinden. In den Taſchen der Kleidung waren fünf
Brieſfe, in denen er ſeinen Angehörigen mitteilte, daß er
große Börſenengagements eingegangen ſei, und daß er
wegen enormer Verluſte gezwungen ſet, aus dem Leben
zut ſcheiden.

Der Rächer ſeiner Ehre. Vor dem Kriegsgericht zu
Mons hatte ſich der belgiſche Major Spourmont zu ver
antworten, weil er ſeine Frau zum Tode verurteilt und
das Todesurteil ſelbſt vollſtreckt hatte. Der Maior war
während des Krieges im Felde geweſen und nach dem
Kriege wieder in ſeine Helriat zurückgekehrt, wo ſeine
Frau und ſeine beiden Söhne zurückgeblieben wären.
Schon nach kurzer Zeit kam ihm das Gerücht zu Ohren,
daß ihn ſeine Frau in ſeiner Abweſenheit mit einem
anderen Manne vetrogen habe. Der Major ſammelte
darauf die Beweiſe für die Schuld ſeiner Frau undſtellte ſie dann vor ein Familiengericht, das aus ſeinen
beiden Söhnen vbeſtaud, von denen der älteſte noch nicht
15 Jahre alt war. Unter der Wucht der Beweiſe ge
ſtand die Frau ihr Vergehen ein. Die beiden Söhne
erklärten ſie für ſchuldig, worauf der Vater ſie zum
Tode verurteilte. Er ließ ihr noch Zeit zu einem letz
ken Gebet und dann erſchoßz er ſie in Gegenwart ſeiner
Kinder. Das Kriegsgericht hat den Mator freige

Aprochen h uh e e
Karlchen.

Ein Weihnachtsbild von Paul Bliß.
(Nachdruck verboten.)

Karlchen ſtand am Leipziger Platz in Berlin und
handelte mit Hampelmännern. Um ihn herum wogte
das weihnachtliche Getriebe der Weltſtadt.

Aber Kärlchen machte ein betrübtes Geſicht, denn
kein Menſch kaufte ihm etwas ab. Und er pries ſeine
Ware auch gar nicht mehr an, denn die n
rannten ja alle teilnahmslos an ihm vorüber. Gleich-
gültig ſtand er da und blickte in den Trubel. Was
kümmerte ihn das alles! Er hatte Hunger und nichts
zu eſſen. Schon waren ihm die Tränen nahe, aber
er machte ſich hart. Vom heulen wurde es ja auch
nicht beſſer. Höchſtens lachten ihn die anderen Bengel
noch aus. Da kam Fritz hergelaufen. Ganz rot war
ſein Geſicht vor Erregung.

„Du, komm an die Ecke; da iſt ne Spreewald
Landſchaft ufjebaut fein, ſag ick dir!“

Aber Karlchen blieb ruhig ſtehen. Was kümmer
ten ihn die Puppen! Kaufen konnte er keine. Und ſein
Hunger wurde auch nicht geſtillt dadurch. Langſam
fielen weiße Flocken hernieder. Betrübt ſah Karlchen,
wie ſie auf dem Asphalt zerſchmolzen.

Ja, wenn der Vater noch lebte
Damals war er mit ihm luſtig durch die Straßen

gerannt. Vor den bunten Auslagen hatte er alles
angeſtaunt. Damals hatte er noch wünſchen können.
Und wenn am Heiligabend dann beſchert wurde, dann
hatte ihm das Herz vor Freude gejubelt.

Jetzt lag Vater irgendwo in Polen eingebuddelt
Feſt biß Karlchen die Zähne aufeinander, denn die
Tränen ſaßen wirklich locker. Eine Uhr ſchlug fünf.
Wo nur die Mutter heute blieb Um vier war doch

e

mit Alberti ein leichtfertiges Spiel, wie ſie es vordem mit
vielen anderen getan hat. Heute iſt ſie verliebt in ihn und
morgen, wenn ihr ein anderer beſſer gefällt mag ſie ihn
nicht mehr ausſtehen. Man hat nichts als Verdruß von
den beiden Kindern. Jch bin ein geſchlagener Mann. Wollte
Gott, es hätte bald ein Ende mit ſo einem kummervollen
Daſein

Wie gebrochen ſank er nach dieſen Worten auf das
Sofa nieder und alle beruhigenden Worte blieben erfolglos

Eine qualvolle Nacht ſtand dem Schmidtbornſchen Ehe
paar bevor.

Am nächſten Morgen erſchien der alte Sanitätsrat
Müller und riet dringend zu einer Badereiſe nach Nauheim.
Nur äußerſte Ruhe und ſtrengſtes Vermeiden jeglicher Ge
mütserſchütterung könne eine Kataſtrophe von ſeinem Patienten

abwenden. Das erklärte er nach dem Krankenbeſuch auch
Herbert Den bedrückte des Arztes Feſtſtellung offenbar recht
ſchwer, zumal er ſich die Hauptſchuld an des Vaters Herz
leiden beimaß. Es bedurfte vieler Mühe von Werners Seite,
ihn einigermaßen zu beruhigen.

Er war eben eine tiefangelegte Natur und würde ſogar
die Sorge von dem Leidenden genommen haben, wenn Liebe

und Ehre ihn nicht gezwungen hätten, auf ſeinen Stand-
puukt zu beharren

Liane nahm dagegen die Nachricht von des Vaters er
neuter höchſt bedenklicher Erkrankung keineswegs tragiſch

Scherzend meinte ſie, als der Bruder ihr in Werner
Albertis Gegenwart mitteilte, was der Sanitätsrat geäußert
hatte.

„Jſt ja immer nur halb ſo ſchlimm! Man kennt doch
dieſe Doktoren, die hinterher gern mit ihren ſchweren Fällen
prahlen. Wie oft ſollte es ſchon um Tod und Leben mit
Papa gehen! Jn vier Wochen fahren die Eltern nach Nau



ſchon Schluß in der Fabrik. Jmmer quälender wurde
der Hunger. Und jetzt fror er ſogar noch. Ekelhaft.
Noch einmal pries er ſeine Puppen an und rannte
den Leuten nach vergeblich.

Da kam eine Wut über ihn. Es war ja auch
Blödſinn, dieſer ganze Handel! Wer kaufte denn heute
noch ſolche bunten Papierpuppen! Quatſch! Und mit
einem grimmigen Lachen hing er den ganzen Kram
an das Eiſengitter. Kein Wort mehr ſprach er.

Da kam die Mutter. Und wie eine Hoffnung
flammte es in ſeinen Augen auf. Lächelnd, gutherzig
trat die einfache Frau an ihn heran. Mit einem Blick
überſah ſie alles. Fragend, bebend ſtarrte er ſie an.
Da zog die Mutter eine Stulle aus der Taſche. Und
plötzlich war Karlchen wieder Menſch. Dankbar nahm
er das Brot und biß fröhlich hinein.

„Und nichts verkauft?“ fragte die Mutter. Er
verneinte ſtumm.

Da ſtreichelte ſie über ſein ſeidenblondes Haar,
nahm ihn bei der Hand und ſagte mit zarter Stimme:
„Komm nur mit!“

Ach, wie das Herz ihm froh wurde. Nur die
Mutter konnte ſo ſprechen. Und nun wanderten ſie,
Hand in Hand, durch das Gewühl. Jetzt fand er auch
wieder Intereſſe an den bunten Auslagen, obſchon
er wußte, daß dies alles für ihn unerreichbare Wünſche
waren. Auch die Mutter ließ ſuchend die Augen wan-
dern. Was alles möchte ſie doch kaufen! Aber woher
das Geld nehmen? Reicht ihr Verdienſt doch gerade
für das Notwendigſte. Seufzend ging ſie weiter.

Und da geſchah denn ein Wunder? Da trat
ihr Fuß plötzlich auf etwas Hartes.

Eine Brieftaſche! Jhr Herz klopfte ungeſtüm.
Schnell hob ſie den Fund auf und ſchob ihn unter
das Tuch. Scheu blickte ſie um ſich. Doch niemand
achtete auf ſie. Nur die erſtaunt fragenden Blicke

e ängſtigten ſie. Schnell zog ſie das Kind
weiter.

Und dann in das nächſte offene Haustor hinein.
Mit zitternden Händen klappte ſie die Taſche auf.
Geld Geld! welch ein ſchöner Traum!
Bebend atmete ſie auf. Jetzt, jetzt kann ſie alles

kaufen, alles, was ihnen ſo dringend nottut!
Da plötzlich fragt Karlchen ganz naiv: „Wem ge

hört denn das Dings, Mukter?“
Und da mit einem Schlag iſt ſte wieder in der

Wirklichkeit. Brennend rot wird ſte eine aus
weichende Antwort und dann weiter. An die Ein
käufe denkt ſie nicht mehr. Und dann nach Hauſe.
Daheim aber blickt ſie aus dem Bilde ihres toten
Mannes das Auge Karlchens an, ſo daß ſie ſich ſchämt

und errötend wegſehen muß. Alſo auch ſie war wankend
war der Verſuchung dieſer ekelhaften Zeit

ſerlegen!
Schnell reißt ſie die Taſche heraus und ſucht,

bis ſie die Adreſſe des Beſitzers gefunden hat. Und
nun hin zu ihm! Und nun liefert ſie den Fund ab.
Der Verlierer iſt ein alter Herr. Und mit gütigen, aber
beinahe erſtaunt blickenden Augen ſieht er die Frau
an. Ja, gibt es denn heute wirklich noch ſo ehrliche
Menſchen fragen ſeine Augen. Reichlich, überreichlich
fällt dann die Belohnung aus. Die glücklichen Finder
aber gehen nun langſam, frohgemut hinaus.

Jetzt können ſie kaufen, jetzt können auch ſie feiern!
Dankbar drückt Karlchen der Mutter die Hand. Und
ſie lacht ihn an, und ein reines, ein beglücktes Herz
lacht aus ihren feuchten Augen

Die Geſchichte eines Weihnachts
liedes.

Alljährlich erklingt das machtvoll ſchöne Lied:
„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weih
nachtszeit.“ Vor etwa 100 Jahren erklang dieſes lieb
liche Lied zum erſten Male, geſungen von einer Schar
armer, aber fröhlicher Kinder in Thüringen und bald
ſchlugen ſeine Klänge an alle deutſchen Herzen und
darüber hinaus in die Ferne.

mmer
heim. Dann ſtell en wir das Haus auf
kann das werden

Allein die Zwei ſtimmten nicht in das ihre Worte be
gleitende ſchallende Gelächter ein, und dem Ingenieur kam
zum erſtenmal der Gedanke, dieſes ſchöne Geſchöpf müſſe
doch anders ſein, als es ſich bisher gezeigt habe. Herzlos
dünkte ihm ihre Heiterkeit. Das las die Kluge ſofort in
ſeinen Mienen; darum bedauerte ſie, aus der Rolle gefallen
zu ſein und ſuchte den Fehler ſofort gutzumachen, indem ſie
nun auch ein ernſtes Geſicht zeigte und gedehnt fortfuhr:

„So muß man verſuchen, die Sorgen zu verſcheuchen,
Mir wäre der Gedanke an eine wirkliche Lebensgefahr Papas
unerträglich Man darf ihm aber vor allem keine trübe
Miene zeigen, ſondern muß ihn nach Kräften aufzuheitern
ſuchen. Am liebſten zöge ich noch einen zweiten Arzt zu Rate.

Die veränderte Taktik nützte ihr indes wenig, denn
Werner zeigte ſich merkwürdig kühl in ſeinem Benehmen ihr
gegenüber und ſeine Gedanken ſchweiften in die Ferne,
während ſie ihn geiſtreich zu unterhalten ſuchte. An Lottchen
mußte er wieder einmal denken. Nein, nein, er wollte ſich
nicht beirren laſſen: nur der Freundin ſeiner Kindheit, die
ſeiner Mutter in ſchweren Stunden wie eine treuſorgende
Tochter geweſen, ſollte ſein Herz gehören. Daß es erſt
Sonntag wäre, damit er ſie wiederſähe und ſie auf immer
die Seine würde

Aber aus einem Beſuch in Waldesruh wurde auch dies
mal nichts, denn am Samstag ſtellte ſich unerwartet Vater
Alberti ein, um zu ſehen, ob ſein Junge ſich eingelebt habe
und wie die Dinge ſtänden. Er kehrte am Sonntagabend
denn auch wieder recht befriedigt heim: Liane ſei in den
Jungen verliebt, und den hindere wohl nur noch ſeine
Schüchternheit, dem lachenden Glück die Hand zu bieten. So
viel glaubte er mit Kennerblicken feſtgeſtellt zu haben

den Kopf. Ei, fein

In Weimar, dem Sitz der Dichter und Denker,
iſt es geboren, in trüber und harter Zeit, nach der

in Deutſchlandstraurig verheerenden Franzoſenzeit
Gauen. Sein Dichter war Johannes Daniel Falk,
Geheimer Rat in Weimar, der Gründer des erſten

war ſelbſt ein armer Knabe geweſen, ein Perrücken
machersſohn aus Danzig, unter vielen Geſchwiſtern, am
27. Oktober 1768 geboren. Perrückenmacher zu werden
war ſeine Beſtimmung.
Geiſt des Knaben war damit nicht zufrieden.
den Willen des Vaters lernte und las er bei Kerzen-
licht auf Gaſſe und Boden. „Da ſtellte ich, um wach
zit bleiben, die Füße in kaltes Waſſer. Und ich muß
ſagen, daß das ein erprobtes Mittel iſt,“ ſchrieb er
damals an einen Freund. Man wurde auf ihn aufmerk-
ſam durch einen Unfall beim Schlittſchuhlaufen am
Weihnachtsfeſt, bei dem ſein Bruder ihn rettete. Dieſe
Errettung vom Tode des Ertrinkens wurde der An
ſtoß, daß der Rat der Stadt Danzig ihm zum Stu
dium auf der Univerſität Halle half. Man ließ ihn
ziehen mit den Worten: „Du bleibſt unſer Schuldner,
Johannes Falk; wenn einmal irgendwo arme Kinder
an deine Tür klopfen, dann denke Da ſtehen die Bür
germeiſter und Ratsherren von Danzig und weiſe ſie
nicht ab. Man ahnte nicht, daß in Falks Leben
dieſe Mahnung in eine Segenstat ſich wandeln würde.

„Jhn zog es, da die Dichtkunſt erwachte, nach be
endigkem Studium in den Kreis der Dichterfürſten
Goethe, Schiller, Wieland und Herder nach Weimar.
Dort verlebte er die entſetzlichen Kriegszeiten von 1806
bis nach den Freiheitskämpfen und ſah mit von Gott
geklärten Augen Not über Not.
von den Eltern verlaſſen, vor ſeiner Tür und half
ihnen. Nach der Leipziger Schlacht gründete er die
„Geſellſchaft der Freunde in der Not“ und gab Haus,
Zeit und Kraft den Kindern hin. Von ſeiner Regierung
wurde ihm bald das Anweſen Der Lutherhof“ zur Ver
fügung geſtellt, und nach 10 Jahren konnten über 250
junge Männer als tüchtige Menſchen und fleißige Hand
werker ins Leben ziehen.

Dieſer echt chriſtlichen tiefen Geſinnung entſprang
alſo etwa vor 100 Jahren unſer prächtiges Weih
nachtslied.

Die Lichtfrende der Weihnacht.
Dem Weihnachtslicht hat der chriſtliche Glaube eine

ſchöne ſinnige Deutung gegeben. Es iſt das Licht,
das in dieſer Nacht geboren wurde, um das Dunkel
der Welt zu erleuchten! Und in dieſer Bedeutung glit
zern die Kerzen auf dem Baum und ſtrahlt die Weih-
nachtskerze, die, wie es in ländlichen Gegenden gebräuch
lich iſt, die ganze Chriſtnacht hindurch brennen ſoll; ja
ſelbſt das Feuer im Herd und Ofen beſitzt am Weih
nachtsabend eine andere Bedeutung als ſonſt. Die
Freude am Weihnachtslicht lag auch dem hübſchen al
ten Weihnachtsbrauch zugrunde, ſich mit anderen Gaben
ein Licht oder einen Wachsſtock zu ſchenken. Selbſt die
Armen und Aermſten beſaßen das Anrecht auf das hell-
brennende Weihnachtsfeuer und durften ſich alljährlich
ihr Weihnachtsholz im Wald holen. Die Chriſtnacht,
die Geburtsnacht des alle Zeiten überſtrahlenden Lich
tes, mußte eben als fröhliches Lichtfeſt gefeiert werden.
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Der Weihnachtsbaum.
Verhältnismäßig wenig Bräuche heften ſich an

den Weihnachtsbaum, wohl deshalb, weil er erſt in
einer Zeit entſtand, die ſchon längſt den heidniſchen
Aberglauben bekämpfte. Allein ganz ohne Glauben
und Fürchten geht es auch beim Chriſtbaumputzen nicht
ab. Während man ihn ſchmückt, ſoll beiſpielsweiſe
niemand nieſen, weil es ſonſt am Abend Unfrieden gibt,
es ſollen zuerſt die Aepfel angebunden werden, ſiebener-
lei Backwerk am Baum hängen, und endlich ſoll man

es vermeiden, Dinge am Baum anzubringen, die vor
her auf den Boden gefallen ſind, weil ſie den heiligen

Baum entweihen würden. e hwt l i

III.
Jn vollſtem Blütenſchmuck prangte jetzt die Erde. Maien

zauber erfüllte Täler und Höhen. Vor einer Woche hatten
die alten Schmidtborns Hohenberge verlaſſen und weilten in
Nauheim. Liane führte, unterſtützt von einer greiſen Be
ſchließerin, derweil den Hausſtand.

Werner war inzwiſchen einmal wirklich daheim geweſen
und hatte, da er den Vater nicht angetroffen, den ganzen
Sonntag im Meerfurtſchen Hauſe verbracht. Allein von
Liebe redete er da kein Wort zu Lottchen, obwohl ſich Ge
legenheit genug zu einer vertraulichen Ausſprache bot. Zu
feſt befand er ſich in der anderen Zauberbanden, nach der
ſeine Sinne verlangten, die zu reißendem Strom entfeſſelten
Sinne, die des Herzens Stimme übertäubten wie brandende
Wogen eine ſanfte Melodie aus Menſchenmunde. So war
das ein mehr bedrückendes als beglückendes Beieinanderſein.

Und Charlotte ahnte, was in des heißgeliebten Freundes
Bruſt wühlte; ſie kannte ja ſeine Leidenſchaftlichkeit und hatte
bereits mancherlei über die berückend ſchöne Fabrikantentochter
vernommen. Aber ſie fühlte auch heraus, daß jene Schönheit
Werner niemals wahrhaft glücklich machen würde, da ſie ihm
viel zu viel weſensfremd war. Wie blutete ihr zuckendes
Herz im bitteren Weh der erſten großen Enttäuſchung ihres
Lebens! Wäre es nur das eigene Verzichten geweſen, ſo
würde ſie darüber hinweggekommen ſein, wenn es zum Heil
des Geliebten gedient hätte. Doch gerade die Sorge um
ihn ließ ſie den Schmerz doppelt ſchwer empfinden. Jhr
jungfräuliches Empfinden verbot es ihr, offen zu ihm zu
ſprechen. Er hätte ja aus jedem Wort etwas Aufdringliches,
Eiferſüchtiges heraushören müſſen. Von Freundſchaft, die
niemals aufhören ſollte, von Geſchwiſterliebe ſprach er, von
größter Verehrung. Und dabei vermochte er ihr doch nicht
in die Augen ſchauen. Etwas AUnſicheres hatte ſeine Stimme

deutſchen KinderRettungshauſes nach den traurigen
Kriegsjahren im Lutherhof zu Weimar. Johannes Falk

Doch der vorwärts ſtrebende
Gegen

Er fand die Kinder.

Jahre das geräumige W

Der Armen Weih nacht
Von Otto Promber, Dresden.

Der Kampf war heiß Komm her,Kommt mir zur Seite, meine Kleinen m n

Damit die Sorge ferne bleibMaa Liebe innig uns vereinenl eWir wollen Weihnacht feiern heut
Und unſer ſchlichtes Bäumchen ſchmü ken
Wir wollen, klingt das Feſtgeläuk,
Mit allem Lieben, was uns
Aus tiefſtem Herzen uns beglücke n.
Die Not war arvoß! Doch größer noch
War das Vermächtnis unſrer Liebe.
Iſt ſie das Allerböchſte doch! SWas bliebe uns, wenn ſie nicht Weber.
Wo alles and're uns verſank
In dieſes Lebens trüben Fluken
Da ſchenkte ſie noch ſüßen Tranutk
Und ließ uns ſprechen: „Habe Dank
Erhalte uns den Geiſt des Guten.“
Mein liebes Weib! Treu warſt du mir
Zur Seite in des Daſeins Nöten
O ſieh mich an: ich danke dir
Gib mir die Hand. Wozu erröten
Stand'ſt du nicht täglich in der n eWenn glüh'nde Kugeln uns umſchloſſen
Haſt du nicht manche ſchwere Nacht
In ſtillen Kämpfen zugebracht, S S
Bis unbemerkt die Tränen floſſen? SKommt, Kinder, kommt! Reicht mir den Mund
Laßt eure Herzen neu entflammen, eHeut' ſchließen wir den heil gen Bund S
Der Liebe feſter noch zuſammen! S
Wohl littet ihr nicht Not und Schmach
Denn immer wachte Mutters Güte
Doch wirkte manches Ungemach e
Wie eine dunkle Wolke nach
Und legte Schatten ins Gemüte.
Die Glocke ſummt Die Zeit verſtrich
Nun freuet euch der lieben Klauſe. e
„Vom Himmel hoch“ klinat's feierlich
Jetzt eben leis vom Nachbarhauſe.
Hell ſtrahlt das Bäumchen. Jaucat und acht
Das Chriſtkind kam auf ſtillen Wegen.
Du liebe, deutſche, heilge Nacht
Aus deiner hellen Kerzenpracht

J

Strahl' neue Hoffnung uns entäegerl

Lokales und Provinzielles.
Unſere Poſtbezieher machen wir darauf aufmerkſam, daß

die Zeitungsbeſtellung bis zum 25. Dezember bewirkt ſein
muß. Bei ſpäterer Beſtellung erhebt die Poſt eine beſondere

Gebühr von 20 Pfg.
Gleichſtellung von alten Pfennigen und Renten

pfennigen.
und 2 Rentenpfenigſtücke durch eine Verordnung den Ren
tenpfennigen gleichgeſtellt werden. Das erſcheint um ſo mehr
angängig, als der Metallgehalt dem der Rentenpfennige ent

Eine Gleichſtellung anderer Münzen kommt nicht in
Betracht. Die alten 5- und 10-Pfennigſtücke ſind bekanntlich
nicht nur aus Zink und Eiſen hergeſtellt. Zuläſſig nach
Metallgehalt erſcheinen für die Gleichſtellung mit dem Renten
geld nur die Nickelmünzen. Dieſe ſind aber im Verkehr zu
ſchwer von den anderen 5- und 10 Pfg. Stücken zu unterſcheiden.

Naundorf. Am 2. Weihnachtsfeiertag feiert das Hof
aufſeher Karl Möbius'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen
Hochzeit. Möge dem noch rüſtigen Jubelpaare ein unge
trübter Lebensabend beſchieden ſein.

Dommitzſch, 19. Dezember. Jn der Nacht vom Montag
zum Dienstag brach in Drebligau auf dem Grundſtück des
Gutsbeſitzers und Gemeindevorſtehers Gottlieb Nicolaus ein
Brand aus, der das Auszugshaus einäſcherte. Durch das
tatkräftige Eingreifen der erſchienenen Wehr konnte das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Beſitzer
wird um ſo empfindlicher getroffen, da ihm erſt in vorigen

ohnhaus vollſtändig niederbrannte.

ſpricht.

ger

unfrei, wie jemand, der ſich mit ſeinem Gewiſſen nicht abzu
finden vermag, fühlte er ſich offenbar. Nichts von reiner
Fröhlichkeit und frohem Hoffen klang aus dem ſich über
ſtürzenden Wortſchwall. So eilten die Stunden dahin, und
am Abend kehrte Werner, mit ſich und der Welt unzufrieden,
nach Hohenberge zurück. Er mochte Liane, die ihn mit
Sehnſucht erwartete, nicht mehr begrüßen, wich ihr auch am
nächſten Morgen gefliſſentlich aus, und nach langem Ringen
mit ſich ſelber kam er zu dem Entſchluß, doch ſeinem urſprüng
lichen Vorſatz treu zu bleiben, an Lottchen einen langen, reu
mütigen Brief zu ſchreiben, in dem er ihr ſeine Liebe er
klärte und ihr ewige Treue gelobte. Ja, heute Abend ſollte
es geſchehen Aber da kam Beſuch: ein paar der neuen
Bekannten, die ſich ihm und Herbert ſeit kurzem angeſchloſſen

hatten. 7Man ſuchte das Waldſchlößchen, eine in der Nähe ge
legene Gaſtwirtſchaft auf, um bei Onkel Chriſtians des
albeliebten Beſitzers, vielgerühmter Maibowle die Mühſelig
keiten des Tagewerkes zu vergeſſen. Haſtig ſtürzte der heute
auffallend verdrießliche Ingenieur ein paar Gläſer des duf
tigen Getränks hinunter, damit ſeine Laune ſich etwas beſſere.

Doch die rechte Stimmung wollte nicht kommen. Er blieb
zerſtreut und wortkarg, während Herbert nur zu bald in
einen Zuſtand unnatürlicher Ausgelaſſenheit geriet. Dabei
funkelten ſeine Augen wie die eines Jrren, und hörte man
das tolle Zeug an, das er redete, ſo mochte man wirklich an
ſeiner Zurechnungsfähigkeit zweifeln. Hatte er auch nur ein
wenig über ſein Maß getrunken, ſo war er unberechenbar
in ſeinem Handeln. Da nützte kein Mahnen, kein Bitten,
er trieb wie ein ſteuerloſes Fahrzeug im wilden Strudel un
gehemmter Leidenſchaften. Seine überreizten Nerven mochten
die Hauptſchuld daran tragen.
das als Milderungsgrund an, (Fortſ. folgt.)

Wie beſtimmt verlautet, werden die alten

Wenigſtens nahm Werner S



Wolfen (Kreis Vitterfeld, 19. Dezember. Einbrecher
holten in einer der letzten Nächte aus dem Hauskeller einer

hieſigen Landwirtſchaft das friſche Eingeſchlachtete von drei
großen Schweinen weg. Man iſt ihnen bereits auf der Spur.

Deſſau, 13. Dezember. Der 65 Jahre alte Arbeiter
Wilhelm Lange, verunglückte geſtern vormittag auf ſeiner
Arbeitsſtelle in der chemiſchen Fabrik durch Einatmen giftiger
Gaſe tödlich

Deſſau. Nach den Ermittelungen des Anhaltiſchen
Statiſtiſchen Amtes auf Grund der Viehzählung im Oktober
hat die Viehſtapel in Anhalt im Jahre 1923 wieder die
Zahlen der Vorkriegszeit erreicht und ſie ſogar in einzelnen
Viehgattungen nicht unerheblich überſchritten. Beſonders
beachtenswert iſt, daß die Zahl der Schweine mit 122000
Stück die Friedensziffer wieder erlangte und daß die Zahl
der Jungſchweine gute Ausſichten für die Fleiſchverſorgung
in der nächſten Zeit bietet. Die Zahl des Rindviehs ſteht
allerdings noch um 15 hinter der Vorkriegszeit zurück.
Die Qualität iſt jedoch ganz erheblich geſtiegen. Die Zahl
der Schafe hat ſich mit etwa 65 000 über die Vorkriegszeit
erhoben, die der Ziegen mit rund 48000 ſich nahezu ver
doppelt. Die Zahl der Pferde dürfte um etwa 400 zuge
nommen haben. Zurzeit ſind 21000 Pferde vorhanden.
Das Geſamtergebnis der Viehzählung iſt alſo ein durchaus
befriedigendes.

Merſeburg. Jn der letzten Sitzung des Provinzial
ausſchuſſes war der Geldbedarf des Provinzialverbandes
Gegenſtand eingehender Beſprechung. Eine Vorlage der
Verwaltung auf Ausſchreibung einer Nachtragsumlage in

Provinz insbeſondere über die Höhe der Steuerüberweiſungen,

noch keine Klarheit beſteht. Doch wurde beſchloſſen, daß die
an ſich im Februar fälligen Provinzialſteuern bereits im
Januar erhoben werden ſollen. Da der Provinzialverband
gezwungen iſt, ſeine Ausgaben auf das allergeringſte Maß
zu beſchränken, iſt ein teilweiſer Abbau der bisher vom Pro
vinzialverband wahrgenommenen Aufgaben nicht vermeidbar.
Der dadurch ermöglichte Abbau des Beamtenkörpers wird
in ausgedehntem Maße vorgenommen werden. Es wurde

B. ſchon jetzt beſchloſſen, von den durch Einführung der
65-Jahrgrenze freiwerdenden 19 Provinztalſtraßenmeiſterſtellen
16 nicht wieder zu beſetzen.

Nordhauſen, 20. Dezember. Ein ſchweres Gewitter
ging abends kurz nach 10 Uhr, verbunden mit ſchweren
Hagelſchlägen und heftigem Sturm, über unſere Stadt und
Umgebung nieder. Teilweiſe waren die Straßen und Fluren
überſchwemmt, ſo daß ſie nicht zu paſſieren waren. Die
Zorge führt ſeit einigen Tagen Hochwaſſer.

Dahlen. Wegen Kohlenmangel wurde am vergangenen
Sonnabend an hieſiger Schule der Unterricht eingeſtellt und
zwar einſchl. der Weihnachtsferien auf die Dauer von vier
Wochen. Aus gleicher Urſache war ſchon ſeit einigen
Wochen der Unterricht auf vier Tage in der Woche zuſam
mengedrängt worden.

Altenburg. Der etwa 30 Jahre alte Gutsbeſitzer
Horſt Baumgärtel in Leeſen iſt geſtern abend, als er in
ſeinem Gehöft Spitzbuben überraſchte, erſchoſſen worden.
Die Diebesgeſellſchaft hatte ſich ſchon während des Abend-
eſſens ins Baumgärtelſche Gut eingeſchlichen und bereits
Wein, Schinken, Zucker und andere Sachen erbeutet, als ſie

auch bereits in der Nacht zwei ſtark verdächtigte Perſonen
feſtgenommen.

Staffelſtein. Ein Landwirt in Staffelſtein mietete
eine Magd. S Als Lohn war außer bar auch ein Paar
Schuhe und ein Paar Pantoffel S ausgehandelt. Nachdem
die Bedienſtete ein halbes Jahr bei ihrem Herrn ſtand, kün
digte ſie und verließ kürzlich ihre Stelle. Bei Auszahlung
der Entgeltesſeröffnete nun der Dienſtherr der Magd, daß
ſie, weil ſie nur ein halbes Jahr gedient hat, auch nur
einen Stiefelsund einen Pantoffel, erhalte und daß er dieſeeinzelnen Stücke bereits bei einem Schuhmacher beſtellt habe.

Es ſtehtsder- Magd frei, den zweiten Stiefel und Pantoffel
auf ihre eigene Rechnung zu kaufen.

Aus Angſt vor der Braut. Die Eltern des 21 jährigen
Franz Murn in Schwarzenbach im Mießtale beſchloſſen,
ihren Sohn zu verheiraten und zwar an die 61jährige Be
ſitzerinkund Witwe P. B. aus Unterbergen in Windiſchgräz.
Der junge Bräutigam fürchtete ſich derart vor dieſer Ehe,
daß er knapp vor der Trauung einen Tobſuchtsanfall bekam.
Jn dieſem Anfall ſtürzte er ſich aufz ſeine Mutter und biß

r d r ab.
Kirchliche Nachrichten.

Am Weihnachtsheiligabend, nachm. 5 Uhr:
Mitwirkungt der Sonntagsſchule.

Am 1. Weihnachtsfeiertag:
Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. Herr Pfarrer Langguth.

Vorträge des Männer-Geſang-Vereins.
Purzien Nachm. 15Uhr: Feſtgottesdienſt, Hr. Pfarrer Langguth.

Am 2. Weihnachts-feiertag:

Chriſtfeier unter

Höhe der für das 3, und 4. Quartal durch Aufwertung der
urſprüngliſchen Umlage ſich ergebenden Provinzialſteuern
wurde abgelehnt da über die anderweiten Einnahmen der

e e Rülicke 9 2 ßi ich en Ein wich tungen

c vitligſt kieferbar.Erich Richter Wilhelm pfange

überraſcht wurden. Der

89
Verlobte Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft

S Baumaterialien Handlung.Noundorf. Weihnachten 1923 2 Fernſprecher Nr. 6.

e
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Veile, Aerte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.

Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelan Gralal.
e

Fahrväder,
Nähmaſchinen,

e Zentrifugen,a Kinderwagen

Heſern vachmttag 4 Uhr verſtarb nach

Bee ſchwerem Leiden mein lieber Sohn und
Bruder

Fritz Mietzsch
m Alterſvon 19 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bittet
Frau Lina Mietzſch und Bruder Arno

nebſt Verwandte.
Annaburg, den 28. Dezbr. 1923.

Die Beerdigung findet am 2. Feiertag nachm
2 Uhr vom e ſeidſtaß 15, aus ſtat

Am Sonnabend abend 11 Uhr vetſene

ach kurzer Krankheit unſere liebe Schweſter
Schwägerin, Tante und Großtante SFrau verw. Emilie Kolel

geb. Zoberbier
im Alter von 69 Jahren. Jedes alte Fahrrack wird wie neu

Um ſtilles Beileid bitten hergestellt in meiner Reparaturwerk-
statt und Emallieranstalt-die trauernden Anverwandten. 7Fritz Röcller, Annahurg,

Fernſprecher Nr. 53.

Wer denhſchdenhtu deuſſhfünt

kieſt das beliebte Jamilienblatt

Annaburg, den 23. Dezember 1923.

Hie Beerdigung findet am 27. Dezbr. nach
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

der gebildeten Kreiſe, dieHaolleſhe Jeilun
Landeszeitung für die Frovinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen
Täglich 22Ausgaben

Schnelle und umfaſſende Werichterſtattung
auf allen Hebieten. Gediegene Leitartikek.
ZAusgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs
zettel. Zeichhaltigiger Anterhalkungsteil.
Spannende Romane. Regelmäßige Be
richte über Spork, Mode, Haushalt uſw.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
ZWriefträger eukgegen, ſowie die Hauptgeſchäfts

ſtelle Halle-Haale, Leipziger Straße 61-62

Anzeigenblatt erſten Ranges

in jeder Auefnhenng zu denkbar billigſten

Preiſen empfiehlt

W l el unsDampfſägewerk Holz handlung
Baugeſchäft, Vanngteriglienhaudlg.

Fernſprecher Nr.

(auch Blocks einzeln),

WochenAbreiß-Kalender
ſind zu haben in der

Papierhandlung H. Steinbeißz.

Oberſtgats anwalt

u in der ben N und die Polizei hat
begab ſich Katholiſche Kirche: Am 1.

Beichte. Am 2. Feiertag, früh

Theater- Abend
des Theater-Dilettantenklub Thaliaam 1. Weihnachts Segen

im Saale des „Goldenen Ring

Chavrley's Tann e.
Schwank in 3 Akten von Thomas Brandon.

Nummierter Platz 1.00 Goldmark,
Unnummierter Platz 0,70 Goldmark.

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorstandlh.
e Anfang punkt 7 Uhr.

NB. Wegen der langen Spieldauer ſind wir genötigt,
punkt 7 Uhr zu beginnen.

0009000002000
Annahurger Liohtspiel- Haus.

Am 1. Weihnachts Feiertag, abends 8 Ahr:
Das große Zirkusdramag in 6 Akten

v W 2 SUnter es.Aufgenommen im Kolloſſeum in Rom unter Mitwirkung
römiſcher Darſteller.

Eintrittspreiſe:

Der ungetreue Adolar.
Luſtſpiel in 2 Akten.

Chriſtbaum Jlumingtion.
Gutgeheizter Saal. Eintritt 40, 60 u. 80 Pf.

Miiunsike Begleitung

e

mee
Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt, Herr Pfarrer Lange.

Feiertag, abends von 6-
8 2 U lhr:

n Uhr
Gottesdtenſt.

e

„Waldſchlößchen“
Am 2. Feiertag

v 4 mLangkräuzchenTannwozu n a

M. enBürger garten,

Am 2. Feiertag

Tanzkränzchen
wozu freundl. einladet

Kavl Müller.
Holdener Ring

Am 2. Weihnachtsfeier
tag von 6 Uhr ab
Tanzkränzchen

wozu freundl. einladet

A. Dänmi chen.
Gaſthof

„Neue Welt“.
Am 2. Weihnachtafeier

tag, v. nachm. 4 Uhr ab
Großes öffentliches

ne 9Kränzehen.

Herren 30 Pfg.,
Damen 20 Pfg.

Ergebenſt ladet ein
Aug. Schlimnker.

al e.Am 2. und 3. Weihnachtstage, abends 81
Ahr, das große Programm

„Kapital und Arbeit“
ein ſoziales Drama in 4 Akten.

Hauptperſonen: Großinduſtrielle, Arbeiter, Delegierte,
das Gewiſſen, der Tod.

Dazu das wunderbare Filmwerk
„And wer kein Kreu; und Leiden hat“

in 6 nun

Um zahlreichen Zuſpruch bittet die Direktion
NB. Meinen werten Gönnern und der verehrl. Ein

wohnerſchaft von Annaburg wünſche ich ein zufriedenes
Weihnachtsfeſt. Die Direktion

Sahn Afelier
Sleorg Consentinus, Dentiſt

Anngaburg, Zorgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empftehlt ſich zur Behandlung aller Anake
Kraukheiten, Liozuzhen in Gold, Silber,Porzellan, Cement, Zalnziehen mit Be
nahbung, jede Art Kiänstl. Zanrer e
e Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9 8 Utzr.

Wo amüsiert man
sieh am besten

Am 2. Weihnachtsfeier
tag in Namngor f im
Müller ſchen Saale

Große öffentliche

Tanzmusik,
ausgeführt vom on

e Annaburg.

Brief- Ordner
Schnelhbefter

nende u. Foliv-Format,
ehltepllet H. Steinveiß.

gibt frei Hof billigſt ab
Wilh. Kunze.

Reisbeſenu mehrere 100 Stück zu

kaufen. Angebot erbitte Frei
tags Vormittag nach meinem
Speicher am Bahnhof.

Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber

a e Adolf Weiecholt.
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Der Engel fprach:?
e De Volk war hart vom Herrn geſchlagen, ſchwerk
e gebrochen ſeines Königs Thron. An des Tempels
a erzgeſchirmte Tore ſpie der Römer kalten Hohn. Falſchen

8 9 Göttern wuchſen Hochaltäre, hehrer Seher Weisheit deckte
S.rtaub, und der Patriarchen teures Erbe nahm des

Fremdling ſich zum Raub. e9 Alles Licht ſchien ausgerottet und erſtorben, eine
Wüſte ward aus Judas Flur. Grauſe Sünden ſäend,
Opfer ſchlingend zog das Laſter ſeine Spur. Aber
dennoch lebte Gottes Wille, weltenſtark und groß wie ehe t

e dem, herrlich aus den ſchwarzen Todesnächten ſtieg den S
Stern von Bethlehem. e

S Und der Engel ſpricht e e SHdre du auch, treue deutſche Erde, die in Knecht S
ſchaft liegt und arger Haft, höre meine Stimme Botſchaft

7 2 e ſaägen: Aus der Schmach wirſt du entrafft. Nicht ge e So
S ſſtrichen aus dem Buch der Zeiten iſt dein Name, deiner S JW e Taten Klang, ob in Elendsgründe tief dich ſtießen eigne

S Schuld und fremder Zwang. a W
Der Erlöſer wird dir neugeboren, wie ein Stern durch o

e T e inſtre Wolken bricht. Alles Unrecht wird er bannend rS ſcheuchen, ſtreng und wahr iſt ſein Gericht. Weizen ſoll W
t ſich in die Scheunen ſondern, ſchlechte Spreu zerſtiebt der 4G VWVorfel Schlag. Blicket auf, ihr Seelen der Gerechten, V

C uwöſtlich ſteigt herauf der Tag aHeinrich Goeres.

Se S Vd
S

Kul SS

Beilage zur „Annaburger Zeitung.



Fürchtet euch nicht!
Von Paſtor Hermann Pankow in Berlin-Pankow.

Nun dürfen wir wieder Weihnachten feiern. Wir
dürfen Ach, wird mancher denken: wir müſſen
wenns doch erſt vorüber wäre! Sie fürchten ſich vor dem
Feſt. Das iſt immer ſo geweſen, daß dies Feſt gerade
für mancherlei Menſchen ſehr unwillkommen nahte. Jch
meine die, und dazu haben wir wohl alle ſchon gehört,
denen es bangte vor dem Feſt, weil ein liebes Augenpaar
ſich für immer geſchloſſen hat; ich denke an die Ein
ſamen; an die, denen nebenan ein lieber Menſch auf
dem Krankenbett liegt; an die, denen Sorge das Herz
abdrücken will. Und ſolche gibt es dies Jahr ſo viele,
ſo unendlich viele! Bei ihnen iſt es verſtändlich, daß ſie
ſich fürchten gerade vor dieſem Feſt, das ſo ganz auf Freude
geſtellt iſt. Jhnen allen ſoll der erſte Gruß gelten mit den
erſten Worten der alten Weihnachtsbotſchaft: fürchtet
euch nicht! Sie ſollen daran denken, ja, wir alle in
unſerem gequälten Deutſchland wollen es uns ſagen laſſen:
Fürchtet euch nicht! Jch verkündige euch große Freude,
die allem Volke widerfahren wird allem Volke! Auch
euch, ihr Gequälten ja, euch erſt recht.

Wir dürfen Weihnachten feiern. Jn dem Dunkel
dieſer Tage, wo man uns alles nehmen wollte, ſpricht es
uns von dem ewigen Licht, das uns niemand nehmen
kann; von der ewigen Liebe, die uns alles geben
will. Wir können vieles nicht mehr, wir ſollen vieles
nicht mehr. Aber Weihnachten dürfen wir feiern. Gott
ſelbſt ſorgt dafür, daß uns das nicht genommen werden
kann. Und wir ſollen Weihnachten feiern. Unſere Seele
braucht es. Nicht mit großen Geſchenken es geht auch
whne ſie. Aber mit der ſtillen Freude darüber, „daß über
uns iſt eine Liebe, die uns nicht vergißt“. So feierten es
damals die Hirten. Dieſe armen Menſchen eines gequälten
Volkes ſehnten ſich auch nach Erlöſung. Und ehe ſie ahnten,
kam ſie. Anders, als ſie gedacht, freilich nur für Seelen,
die den Sinn dafür ſich bewahrt hatten oder ihn ſich wieder
wecken ließen. Für ſie aber wahrhaft beſeligend und
ein neues Leben hob an für alles Volk in aller Welt.
Wirklich? Ja. Verzweifelt wehrt ſich die Finſternis mit
ihren Mächten; und doch muß ſie weichen; langſam, aber
ſicher. Das iſt ein Kampf wie der der Morgenſonne mit
Den Nebeln der Nacht. Sie winden ſich unter ihrer Macht,
ſie ziehen ſich und verdecken ſie immer wieder
und ſie ſiegt doch. Sehen wir auf die trübe Gegenwart,
ſo ſcheinen die Nachtnebel zu ſiegen. Sehen wir auf den
Gang der Geſchichte, ſo ſehen wir den Sieg der Weihnachts
liebe. Gerade unſere Tage zeigen uns das. Wohl ſind
die finſteren Mächte am Werk, uns zu quälen, und manch
mal ſieht es aus, als beſtimmten ſie alles. Das war einſt
ſo auch vor zwei und dreitauſend Jahren und das iſt
auch ſo in der nichtchriſtlichen Welt heute noch. Aber daß
ſich dagegen das Gewiſſen der Völker regt und daß von
überall helfende Liebe ſich naht, daß im eigenen Volk die
Not und Winterhilfe unermüdlich ſchafft, weil ſie das
Elend nicht anſehen will und kann, daß Millionen Fremder
Draußen und drinnen ſorgen für Millionen, die ihnen
fremd ſind das war früher vor der ſtillen Nacht von
Bethlehem nicht ſo, und das iſt im Heidentum, auch im
höchſtgebildeten, heute noch nicht ſo. Man laſſe ſich von
Leuten, die China kennen, einmal erzählen, wie Millionen
da verhungern und niemand rührt das und niemand er
barmt ſich wenn nicht die Chriſten kommen: das zeigt
uns, wie das Licht von Bethlehem ſeinen Sieg vollzieht.
O ja, wir dürfen Weihnachten ſchon
feiern, gerade in dieſer entſetzlichen
Gegenwart: der neue Tag hat ange-
fangen, Nacht und Nebel ſind im
Weichen, auch wenn ſie im Augenblick
ſich noch einmal vor die Sonne ſchieben
wollen: überall brechen ihre Strahlen
durch! Wir dürfen Weihnachten feiern
und wir ſollen es: zum Dank und zur
Stärkung.

Wir dürfen Weihnachten feiern.
Wirklich? Manche dürfen es eigentlich
nicht. Die, deren Herzen ohne Liebe
find. Biſt du einer von denen Haſt
du in deiner warmen Stube auch
warmherzig für die geſorgt, die da

frieren müſſen Biſt du einer von der Sorte, bie ihre
Scheunen und Kammern voll haben und nicht geden, Lrotz
dem viele hungern? Wieviele blaſſe Kinderbdäckchen röten
ſich dies Jahr nicht vor Weihnachtsfreude, wieviele alte
Augen glänzen nicht, weil Liebe unverhofft ſchenkend naht.
Und das ſind unſere Brüder und Schweſtern! Willſt du
nicht es iſt auch jetzt noch nicht zu ſpät! hingehen und
einigen von ihnen Weihnachtsfreude machen Du darfſt
es! Gott hat dir ſoviel gegeben, daß du es darfſt du
darfſt Weihnachten feiern denn das iſt die wahre Weih
nachtsfeier: dankbar ſich freuen der Botſchaft der ewigen
Liebe und ſelber ein Strahl ſein wollen dieſes göttlichen
Lichts! Wir dürfen!

Mir klingt ein alter Vers im Ohr:
Wär' Chriſtus tauſendmal in Bethlehem geboren
Und nicht in dir ſo wärſt du doch verloren S

Wie ſollen wir feiern
Von Dorothee Goebeler.

Und wir ſollen Weihnachten feiern?
Seufzend ringt ſich die Frage aus mancher Bruſt.

Wie ein Hohn will es auffſteigen. Weihnachten das Feſt
der Lichter, der Lieder, der Freude, das Feſt des Kindes
jubels, der Sorgloſigkeit, kann man das überhaupt noch
feiern in dieſen grauen Tagen Vor uns ſteht der Winter
mit Kälte und Dunkelheit. Was ſie bedeuten, das haben
bisher wohl nur die wenigſten von uns erfahren. Wenn
der Winter kam, heizte man den Ofen und knipſte das
Licht an, je dunkler draußen die Nacht, je heller die Häuſer
drinnen. Wie wundervoll ſaß es ſich am Ofen, wenn der
Wintertraum durch die Straßen fuhr und weiße Flocken
am Fenſter vorüber flogen.

In dieſem Jahr werden viel Ofen kalt und viele
Zimmer dunkel bleiben. Der Hunger geht um, das
Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit erhebt ſich drohend. Und
wir ſollen Weihnachten feiern?

Ja wir ſollen es feiern, gerade in dieſen grauen und
trüben Zeiten ſollen und wollen wir es feiern. Der Stern,
der über der Krippe ſtand, der ſoll auch hineinleuchten in
unſere Nacht. Er hat ſchon manche Erdennacht erhellt und
über tiefſten Jammer lichten Schein geworfen.

Wo ſoll die Weihnachtsſtimmung herkommen in dieſem
Jahr? Oh, ſie kann ſchon kommen, viel herzlicher und
inniger ſogar als in den Jahren des Glückes und der
Sorgloſigkeit. Weihnachten iſt ja nicht nur das Feſt der
vollen Tafeln, der reich beladenen Gabentiſche, der prunk
vollen Geſchenke, Weihnachten iſt ja auch das Feſt der
Liebe, wann hat Liebe mehr und beſſer Gelegenheit ſich
zu zeigen als in Zeiten der Not?

Aber ſie zeigte ſich doch gerade in den Geſchenken, die
unter der Tanne lagen. Wirklich? War es immer
Liebe, die ſie ausſuchte? War es nicht manchmal bloß
Gewohnheit nicht auch ein ganz kleiner leiſer Zwang
Es war Weihnachten und alſo mußte man etwas ſchenken

und der mußte etwas haben, und jener auch und
ja und was ſchenkte man denn nun bloß Tante Jda und
was Onkel Adolf, und dem Dienſtmädchen Nach „etwas
ausſehen“ und „etwas vorſtellen“ ſollte es doch und
tunlichſt wenig koſten. Hand aufs Herz, war nicht das
der Geiſt, in dem ſehr viele Chriſtgeſchenke ausgeſucht
wurden War es vielleicht der Geiſt der Liebe???

„Jn dieſem Jahr können wir nichts ſchenken
Wir wollen zugeben, das Wort wird von vielen, vielen

Lippen mit aufrichtiger Betrübnis ge
ſprochen. Man möchte ſo gern geben
mit vollen Händen und ſteht nun vor

leeren Tiſchen. Oh, harte Zeit! Jſt
denn Liebe aber immer nur gebunden

an materielle Werke? Das Kind, das
in der Krippe lag zu Bethlehem im
Stalle, das Kind hat niemals irgend
etwas gegeben und verſchenkt, das ſich
in Geld und Geldeswert berechnen
läßt und dennoch liefen ihm die
Menſchen zu, ſegneten es die Armen
und Betrübten. Sie ſegnen es noch
heute und ſchöpfen aus dem Brunnen
unergründlicher Liebe, den es der
Menſchheit erſchloſſen.

t



Trauch auch du hinein in ſeine Tiefen, und es wird dich
ergreifen und erfüllen der echte rechte Weihnachtsgeiſt. Es
ſind nicht immer nur die „Geſchenke“, nach denen deine
Lieben verlangen. Geſchenke ſind bald gekauft und bezahlt,
wenn man Geld hat. Viel ſchwieriger iſt es, der darben
den Seele Wünſche zu erfüllen und Freude zu bereiten.
Wer das will, muß ſchon ein ganz Teil Selbſtüberwindung
beſitzen, muß ſein Jch vergeſſen und in das Jch des
andern hineinzuſchauen verſuchen. Wir können keine
großen Werte kaufen und unter die Tannen legen, aber wir
können Beſſeres tun für unſere Lieben. Gibt es da nicht
manch ſtill getragenes Leid, dem mit ein paar guten
Worten aufgeholfen werden kann? Sind wir immer ein
gegangen auf ihres Herzens Hümmerniſſe, ihre Lebens
kämpfe, ihre enttäuſchten Hoffnungen, ihre Zukunfts
träume? Wieviel können Mann und Weib einander
ſchenken unterm Tannenbaum und auch ohne Tannen
baum ſogar, wenn ſie ſich geloben, in dieſem Sinn mit
einander weiterzugehen, ſtatt wie bisher nebeneinander
hinzulaufen.

Wieviel können Eltern den Kindern, der Bruder der
Schweſter ſchenken in dieſem Sinne Gaben, die viel
mehr Liebe wollen als eine neue Bluſe- oder eine Ziga
xettentaſche und der andere übliche Weihnachtskram.
Wir können auch noch denen geben, die ärmer ſind als wir.
Wir haben noch immer einen warmen Ofen, ein paar
Stunden Lichte vielleicht freut ſich Tante Jda heut mehr
über die Einladung, ein paar Abendſtunden daran teilzu-
nehmen, als über die Weihnachtskiſte von früher. Und iſt
keine Tante Jda da, ſo ein anderes armes Menſchenkind.
Wir können noch immer an Krankenbetten ſitzen und
eine Stunde Sonne und Fröhlichkeit in das Herz des
Leidenden zaubern. Wir können auch Augen und Ohren
offenhalten für alle Hilfsquellen, die ſich jetzt auftun für
bittere Not und können ſie denen zu erſchließen ſuchen,
um deren Jammer wir wiſſen. Auch Fürbitte kann
wiel Gutes tun. Das alles macht Arbeit und Mühe und
iſt auch nicht abgeſchloſſen mit den Weihnachtstagen, das
iſt ein Liebeswerk, das weitergeht durchs ganze Jahr.
Aber es iſt ein Werk jener Liebe, die geboren ward zu
Bethlehem, die Frieden brachte allen Menſchen, die guten
er ſind ein Werk der echten rechten Weihnachts
iebe.
In ihrem Sinne laßt uns Weihnacht feiern, und hell

wird er auch uns erſtrahlen, der Stern der heiligen Nacht!
ec]ec-—-

Heiliger Abend an Bord.
Von Wilhelm Oſtergaard.

(Nachdruck verboten.)

Es ſteuert ein Segler über das Meer. Es iſt ein großes
Schiff und hat alle Segel beigeſetzt; denn die See iſt ruhig
und das Wetter ſtill. Es iſt draußen mitten auf dem Meere
unter nördlicher Breite. Die Sonne ſteht tief am Horizont,
färbt die Wolken rot und dunkelviolett, und weit draußen
ſchwimmt ein Eisfeld, mit dem Widerſchein der ſinkenden
Sonne übergoſſen. Sonſt nur die kühle blanke Luft und der
Schaumſtreifen, den das Schiff hinterläßt, indem es durch die
grünen Wellen gleitet. Kein anderes Fahrzeug iſt zu erblicken,
ſo weit das Auge reicht. Der Rudergaſt ſteht ſtumm am Rade,
in Pelzjacke, mit wollenen Handſchuhen und über die Ohren
gezogener Kapuze. Er beobachtet den Kompaß, der unter dem
Dicken Glaſe im Kaſten vor ihm verwahrt iſt, und mit geübter
Hand hält er den Kurs des Schiffes ein.

Es iſt ein junger Seemann, aber er hat die Decksplanken
getreten, ſeit er als winzig kleiner Knirps gerade kriechen und
gehen konnte. Zuerſt in Vaters Fiſcher
voot, dann als Schiffsjunge, Jungmann,
und vollbefahrener Matroſe auf langen
Fahrten. Er hatte neulich die Heimat be
ſucht, ſich „ringverlobt“, d. h. eine richtige e
Geliebte gefunden; vorher hatte er be
reits einige andere gehabt, was aber
nicht von großer Bedeutung war. Erſt
jetzt galt es, Ernſt zu machen. Als er an
Bord wollte, hatte ſie ihm ein kleines
Paket gegeben, er hatte ihr verſprechen
müſſen, es erſt am Weihnachtsabend zu
öffnen. Aber er konnte gleichwohl er
raten, was das Paket n len SAuch der Auslug iſt auf ſeinem Poſten
er ſpäht über die See hinaus und
ſäßt die Gedanken auf weiter Fahrt nach
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Hauſe ſchweifen. Jetzt haben ſie alle für den Feſtabend ein
gekauft da drüben im Fiſcherlager, wo er daheim iſt. Der
Kaufmann hat viel zu tun an einem ſolchen Tage. Der eine
will Kandiszucker und ein anderer Reisgrütze; an einigen
Orten vermag man es, ein paar bunte Kerzen auf dem Tannen
baum zu befeſtigen. Der Auslugmann ſieht in Gedanken zwer
kleine Knirpſe mit weißblondem Haar und Geſichtern, die
Sommer und Winter immer gleich ſommerſproſſig ſind; er ſieht
eine junge Frau, die ebenfalls blondhaarig und ſommerſproſſigiſt, und er ſieht, daß die Stube eng ngcht und Sand auf den

Boden geſtreut worden iſt, und draußen auf dem Küchentiſch
ſteht ein Gericht friſcher, für die Abendmahlzeit beſtimmter
Fiſche, ſo rein geſchabt und geſcheuert, wie es nur ſeine Frau
tun kann. Dem Auslugmann wird warm ums Herz bei dieſem
Gedanken, und er ſtarrt über die grünen Wellen hinaus na
der ſinkenden Sonne. Und in ſeiner Seele taucht etwas auf,
etwas, das er nicht in Worten ausdrücken kann, das aber halb
einem Gebet, halb einem Gedanken gleicht, der ſich hervor
drängt: „Möge es denen daheim gut ergehenl“

Drunten in der Kajüte liegt der Kapitän krank, ſeik man
aus dem letzten Hafen ausgelaufen iſt. Die Mannſchaft weiß
daß es mit ihm zu Ende geht; vielleicht hat er noch ein paar
Tage, vielleicht nur einige Stunden zu leben. Er iſt ein mittel
altriger Mann und hat das Schiff viele Jahre lang geführt.
Jn dem engen Verſchlag neben der Koje, in der der Kranke
Üegt, ſitzt der Steuermann, ein alter Matroſe, der mehr als
zwanzig Jahre lang mit dem gleichen Kapitän und dem gleichen
Schiff gefahren iſt. Die beiden hörten, wie das Waſſer mit
regelmäßigem, plätſcherndem Geräuſch an den Schiffsrumpfſchlägt, und zum Kajütenfenſter herein dringt ein h wacher

rötlicher Schein der Sonne, die am Horizont untergeht.
Der Kranke liegt auf dem Rücken, die Hände auf der

weißen, wollenen Decke gefaltet. Seine Augen ſind offen und
er blickt ſtill und nachdenklich geradeaus. „Niels!“ ruft er.
„Jawohl, Kapitän!“ „Wenn Jhr mich ins Meer verſenkt,
dann tut es lieber zu einer Zeit, in der die Sonne da drüben
am Horizont hinabſinkt, ſo wie v und am beſten bei ruhigem
Wetter, verſteht du?“ „Jawohl, Kapitän!“ „Und grüße
ſie alle zuſammen daheim. Du kannſt ihnen ſagen, daß ich
keine ſonderliche Furcht gehabt habe. Ich bin beſtrebt geweſen,
meine Pflicht zu tun, ſo gut wie ein ſchwacher Menſch ſie zu
tun vermag. Und ich habe manche Schwächen gehabt, aber der
liebe Gott wird wohl Geduld mit mir häben „Das
wird er,“ ſagt der Steuermann in beſtimmtem Tone. „Jch
habe Euch ſchon damals gekannt, als Jhr noch ein Brauſekopf
von zwanzig Jahren waret, und ich weiß auch, daß Jhr keinem
Geſchöpf etwas zu leid getan habt.“

„Und vergiß nicht am liebſten, wenn die Sonne unter
geht und bei ruhigem Wetter „Jawohl, Kapitän.

Das ſchöne ſtille Wetter hat angehalten. Die Winterſonne
veſcheint kleine Kammwellen mit grünem Schimmer, die mit
ſingendem Geräuſch um den Bug des Schiffes plätſchern. Das
Fahrzeug fährt langſam, und die Mannſchaft hat ſich auf dem
Hinterteil verſammelt. Sie ſteht mit entblößtem Kopfe um
einen ſchwarzbemalten Sarg, der mit einem Stück Flaggentuch
bedeckt iſt. Der Steuermann, der nun der Führer iſt, hat ein
Vaterunſer gebetet. Und nun wird der Sarg auf die Reling
gehoben. Zwei Mann ergreifen die Zipfel der Flagge und
ziehen ſie an ſich, während der Sarg langſam hinabgelaſſen
wird. Als er den Waſſerſpiegel erreicht hat, werden die Taue
gekappt. Gerade, wie am vorigen Tage, geht die Sonne an
einem wolkenfreien, blanken und kühlen Himmel unter. Nur
weit draußen am Horizont ſieht man eine Gruppe von roten
und dunkelvioletten Farbentönen. So weit der Blick reicht,
bemerkt man kein anderes Fahrzeug.

Der Rudergaſt ſteht wieder am Rade, und der Auslug iſt
auf ſeinem Poſten. An dieſem Abend gibt es Bewirtung mit
Punſch an Bord aus Anlaß des Begräbniſſes, und weil es
Heiliger Abend iſt. Der Rudergaſt hat das kleine Paket ge
öffnet, das er mit an Bord gebracht. Es paßte wirklich gut:
es war ihr Porträt, und nun hat er es auf der Bruſt geborgen,
wo es nach ſeiner Anſicht mindeſtens ebenſo gut wärmte wie
die isländiſche Wolljacke.

e Der Auslug träumte weiter vonfriſchen Fiſchen und kurzbeinigen Jun
gens mit flachsblondem Haar, und wie ſie

nun daheim alle vor dem Weihnachts
S abendtiſch ſitzen. Er ſieht das alles ganz

deutlich vor ſich. Das Haus liegt droben
auf der Düne. Der Wind weht gerade von
der See herein und fegt den Sand um die
Wände. Und der Sand dringt durch
Ritzen und Spalten und liegt auf dem
geſprungenen Fenſterrahmen.

An dem Abend ſteht eine Frau vor der
Tür des Hauſes und blickt über das Meer.
Es geht ihr wie dem Auslug an Bord:
ſie kann es nicht in klaren Worten aus
drücken, aber es iſt juſt der gleiche Gedanke
„Möge es denen da draußen wohlergehenl



An der Krippe.
Wunderbarer GnadenThron,
Gottes und Marien Sohn.
Gott und Menſch, ein kleines Kind,
das man in der Krippen find't,
großer Held von Ewigkeit,
deſſen Macht und Herrlichkeit
rühmt die ganze Chriſtenheit

5 S Johann Olearius.0 0
Storms letzte Weihnacht.

S Wie der große deutſche, an Gemüts
tiefe kaum übertroffene Dichter Theodor
Störm ſeine letzte Weihnacht feierte,
mag hier nach der Erzählung ſeiner Toch
ter wiedergegeben ſein.

Noch einmal, ein letztes Mal, wird es
für unſeren lieben Vater „Weihnachten“.
Zum erſten Male fehlt eines ſeiner Kin
der ganz, auch ſeine liebevollſten Ge
danken vermögen es nicht mehr zu er
reichen. Unſer älteſter Bruder Hans iſt
von uns gegangen. Der Baum ſteht noch
einmal in vollſtem Lichterglanz, die
Flügeltüren öffnen ſich weit. Vater
legt den Arm um Mama, wir, die wir
keine Kinder mehr ſind, umſtehen das
Klavier und Karl ſtimmt leiſe an: „Stille
Nacht, heilige Nacht.“ Wie wir an die
Stelle kommen „Schlaf' in himmliſcher
Ruh“ da breitet Vater weit die Arme
aus, Tränen ſtürzen aus ſeinen lieben
Augen, und leiſe hören wir ihn die
Worte ſprechen: „Unten in Bayern, da
iſt ein einſames Grab, darüber weht der
Wind und der Schnee fällt in dichten
Flocken drauf.“

Wir fingen nicht weiter, wir gehen
zu ihm und nehmen ſanft ſeine lieben
Hände, und eine ſchmerzliche Ahnung,
daß wir wohl ſo zum letzten Male mit
unſerem lieben kleinen Vater unter dem
brennenden Lichterbaum ſtehen, durch
zittert unſere Herzen. So endete das
letzte Weihnachtsfeſt mit unſerem Vater.

a eFeſtzeit in aller Welt.
Engländer und Amerikaner, Der Eng

länder feiert das Feſt Chriſti Geburt
hauptſächlich mit ſeinem Magen, wobei
er jedoch eine äußerſt freigebige Hand
zeigt und keinen Armen an dieſem Tage
Darben läßt. Jn der engliſchen Familie
ſpielt der Miſtelzweig eine große Rolle,
der in unauffälliger Weiſe an einem
Kronleuchter oder über dem Türpfoſten
befeſtigt wird. Die jungen Leute ver
ſuchen nun die Damen in eine angeregte
Unterhaltung zu verwickeln und im Laufe
derſelben unter dem Miſtelzweig zu lan
den. Hier muß dann die Schöne ihren
Weihnäachtstribut in Geſtalt eines Kuſſes
bezahlen. Bei der Feſttafel fehlt auf.
keinem engliſchen Tiſch der Plum

Mutter und Kind.

Winter naht!

S kommt vom Himmelsthrone,

pudding, der brennend auf den Tiſch ge

bracht wird. Jn den Vereinigten Staaten
von Nordamerika verblaſſen dieſe eng
liſchen Bräuche mehr und mehr. Obwohl
der Miſtelzweig und der Plumpudding
auch dort ſich eingebürgert haben, ſo
wird das Weihnachtsfeſt im allgemeinen
doch mehr nach deutſcher Sitte gepflegt,
wobei man ſich gegenſeitig beſchenkt.
Chriſtmasbor heißt das Weihnachts
geſchenk. Vor allen Dingen fehlt in
keinem Kamin das ſogenannte Yule-toe,
ein rieſiger Baumſtamm, der zur Feier
des Tages angebrannt wird und nun im
Kamin helle Flammen entwickelt. Auch
das Bleigießen geſchieht in Amerika in
der Weihnachtsnächt, nicht zu Silveſter
wie bei uns. Zum Weihnachtsdiner
werden faſt nur Truthähne und Krons
beerenkompott verzehrt.
Bei unſeren Vorfahren. Seit urdenk
lichen Zeiten hat Sage und Aberglaube
zur Weihnachtszeit im deutſchen Volke
reichſte Blütenn getrieben. Die Natur
religion der alten Germanen war über
aus reich an frommen Sagen und allerlei
Einbildungen. Die Kirche nahm viele
n Religionshandlungen und
namentlich die hohen Opferfeſte unter
ihre Obhut und wandelte ſie zweckdien
lich um. Statt der Götterfahrt findet im
frühen Mittelalter zur Chriſtnacht der
Umzug einer Geiſterſchar ſtatt. Nach
Schöppner vernahm man aus Burg
kapellen Geſänge und konnte auch an
manchen Orten Totentänze ſchauen. Die
Erde ſoll an manchen Stellen Schätze, die
lange verborgen lagen, offenbart haben;
ſo zu Oſtriz, wo man in der Chriſtnacht
im Feensmännelberg ein greiſes Männ
lein bei Goldhaufen ſitzen ſieht. Wer hin
zutritt, kann der Aufforderungen des
Alten Folge leiſten:
„Greif ein Griff und ſtreich ein Strich!Dann packe dicht ſein 2

Zu Weinheim ſoll in der Heiligen Nacht
Wein aus einem Brunnen gelaufen ſein.
Noch heute herrſcht ähnlicher Glaube an
der Moſel.

Liebling, hörſt du, wie der Wind
ſingt ſo wilde Lieder?

Nun freue dich,
Chriſtkindlein kommt wieder!
Chriſtkindlein, das Jeſuskind

daß es jedes gute Kind
F hold und reich belohne.

Chriſtkindlein! Da ſiehſt du's nicht
an dem Fenſter flimmern?

Kind! Chriſtkindleins Flügelpaar
ſah ich eben ſchimmern!
Da da. ſeh ich ganz genau

ſeine gold'nen Locken, S
S und nun hör' ich auch den Klang
ſeinex Silberglocken! S

Emma Lehn.
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Die Tiere zu Weihnachten.
Sie können ſprechen. Am Feſte allge-

meiner Liebe hat frommer Sinn auch die
Tiere nicht vhne Anteil laſſen wollen.
Spielen die Tiere doch ſchon in den
älteſten Formen der Weihnachtserzählung
ihre Rolle, da Ochslein und Eſelein das
heilige Kind in der Krippe bedecken und
wärmen. Dieſer Zug mag das Samen
korn gebildet haben, aus dem ſich der
eigentümliche Glaube entwickelt hat, daß
den Tieren zu Weihnachten um eine be
ſtimmte Stunde die Gabe der Sprache
gegönnt ſei. Die Sprache war Ochſe und
Eſel ſchon in den volkstümlichen Weih-
nachtsſpielen verliehen, aber nach und
nach bildeten ſich über den Anteil der
Tiere am Weihnachtsfeſte noch beſondere
Legenden. Eine davon erzählt, daß die
heilige Familie auf ihrem Wege nach
Agypten an eine Höhle kam, die voller
Draächen war. Maria und Joſeph fürch
teten für das Kind, das aber ſprang von
der Mutter Schoß herab und gebot den
Tieren, daß ſie niemandem etwas täten
Da kamen aus dem Walde Hirſche, Bären,
Wölfe, Eichhörnchen und alle ſonſt er
denklichen Tiere hergelaufen, fielen auf
ihre Knie nieder, verehrten das Kind und
wieſen ihm den Weg, und auch die Vögel
geſellten ſich dieſer Andacht zu. Auf dem
Wege über dieſe Legende hat ſich viel
leicht in Deutſchland der Volksglaube ent
wickelt, daß in der Weihenacht von 12 bis
1 Uhr die Tiere mit der Gabe der Rede
begnadet würden. Beſonders iſt dies
von Pferden bezeugt, aber auch von
anderen Tieren weiß ein Bericht aus dem
Jahre 1799 dieſe wunderſame Fähigkeit
zu melden. Bis faſt in unſere Tage hinein
haben die am alten Glauben und Brauch
zähe feſthaltenden jütiſchen Bauern
davon zu erzählen gewußt. Um 12 Uhr,
ſo wiſſen ſie, erhebt ſich alles Vieh im
Stall, ſtreckt ſich, brüllt und fängt mit
einander zu ſprechen an.

Tiſchlein deck' dich. Jm ganzen Be
zirk der germaniſchen Kultur iſt von
altersher die gute Sitte verbreitet ge
weſen, auch den Tieren ihren Teil am
Weihnachten zu geben. Gern band man
für die Vögel eine Garbe an eine Stange,
damit ſie doch auch merkten, welches Feſt
gefeiert würde. Und wenn der Däne,
der Norweger oder Schwede feinem Vieh
zuvor die Zähne mit Salz eingerieben
hatte, ſo ſchüttelte er ihm am Heiligen
Abend eine volle Extraladung ſchieren
Hafers in die Krippe, wobei er wohl
liebkoſend zu ſagen pflegte: „Heute iſt
Weihnachtsabend, mein Tierchen!“ Jn

Holſtein war ſogar der Brauch lange ver
breitet, daß man neben die Krippe im
Stall ein Weihnachtslicht ſtellte und es
zu rechter Zeit anzündete. Endlich ver
gaß man auch des treuen Hofhundes
nicht. An dieſem Abend wurde er von
der Kette gelöſt und mit in die warme
Stube eingelaſſen. Unter den vielen
zarten Zügen, die die Feier des Weih
nächtsfeſtes aufweiſt, ſcheint es nicht der
geringſte, daß man am Heiligen Abend
auch ſeines Viehes gedenkt.
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